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Prämonstratensisches Ordensleben heute*

Einleitung
Es 1st für mich eıne FEhre und eın Erlebnis, einmal VOT Ihnen be1 dieser Studiıentagung
Zzu Thema »Die Prämonstratenser 1m deutschen Südwesten« als »süddeutscher Prä-
mMONSTIratenser, gebürtiger Ulmer« eingeladen se1n, annn 1er 1n Schussenried die-
SCI Stäatte prämonstratensischen Wirkens sprechen dürten Es freut mich, 4Ss diese
Tagung auf eın solch Interesse gestoßen 1st. Kurz me1lner Person. Ich bın ach
dem Abiıtur 1in Nürnberg in der Prämonstratenserabtei Windberg 1963 eingetreten.
Meıne Studien machte iıch in Wındberg, Innsbruck und München. ach eıner relıg10ns-
pädagogischen Fortbildungstätigkeit 1n der Diözese Regensburg, SOWIle ach kurzer
Unterrichtstätigkeit Realschule un: Gymnasıum 1in ogen W ar iıch 182 Jahre als Ju
gendbildungsreferent NSCICINH Jugendhaus, spater als Leıiter der Jugendbildungsstätte
Windberg, tätıg. Se1lt 1976 War ich Prior de regımıne. Nach 18 Jahren wurde ich 1994
»auf zehn Jahre« u Abt gewählt. Windberg, erst 1923 wiederbesiedelt, hatte se1ıt der
Aufhebung 1803 keinen Abt mehr 1987 erfolgte die Neugründung VO Roggen-
burg, 1st inzwischen eın »abhängiges Priorat«. 1988 wurde iıch iın die Ordensleitung
gewählt (derzeıt Definitor). Seıt dem Dezember 7000 War ich Admıinıstrator der
Abte1 Speinshart in der Oberpfalz. ach neunjährıiger Amtszeıt als Abt der Prämon-
stratenserabtei Windberg wurde iıch 30 September 2003 1n Rom während des Präla-
tentretffens ZU Generalabt des Gesamtordens gewählt. Dieses außerordentliche
Generalkapitel umtasst alle Häuser des Ordens mıt den entsprechenden Prälaten und
jeweıls einem Deputierten. Die Amtszeıt 1St auf Lebzeıt, der Sıtz 1sSt in Rom Die
Schwerpunkte sehe ıch ın ler Bereichen: Kommunikatıon 1m Orden durch
Austausch 1in jeder orm und Besuche bei den Mitbrüdern und Mitschwestern, die Fra-
C des Nachwuchses als Existenzirage, die Begleitung un:! Stützung der Prälaten iın ıhrer
Leitungstunktion un schließlich iıne Schärfung des Ordensprofiles durch eıne ottensı-
vere Darstellung. ach der Wahl erfolgte der mzug 29 Oktober in das Generalat
(Casa Generalızıa) 1n Rom, das zugleich auch als Studienhaus (Collegio San Norberto)
fungiert.

Vortrag, gehalten September 2001 1n der ehemaligen Prämonstratenserabte1i Schussenried
1M Rahmen der Studientagung » DIe Prämonstratenser 1M deutschen Südwesten«. Der Vortragsstil
wurde beibehalten.
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Präiämonstratensisches Ordensleben heute

Wo sind Lr®

Es leben heute 500 Prämonstratenser und Prämonstratenserinnen auf der Welt, auf
allen Kontinenten, wobe!l 65 doch Schwerpunkte 1n Europa un Amerika oibt Die Prä-
MONSTIratenser leben in 35 eigenständigen Kanonıien, rechtlich »SU1 1Ur1S« verfasst und
EXCEMPT, als »Ordo Praemonstratens1is« (OPraem) päpstlichen Rechtes. An der Spiıtze
der selbständıgen Kanonıien steht der Generalabt 1in Rom, der VO  — einem vierköpfigen
Definitorium beraten wird. Alle sechs $indet das Generalkapitel STa  y das als höchs-
tes Juristisches un! spirituelles Gremmm das Ban: der FEinheıit (>vinculum Carıtatıs<)
knüpft un garantıert sSOwl1e diıe Weichen für die Zukunft stellt.

Zu den 1.300 Ordensmännern gehören die Prämonstratenserinnen 1in er-
schiedlicher ähe und Zugehörigkeıt ZU Orden: reli Konvente direkt dem Orden
gehörig (Oosterhout | Niederlande], Veerle [Belgien], Bonlieu |Frankreich]), vier Kon-
vente bischöflichen Rechts, 1U dem Generalabt verantwortlich (Vıllorıa [Spanıen],
Toro [Spanıen], Imbramovice [Polen], Zwierciniec Polen] mi1t dem Priorat 130r
XallYy [T’schechien])sowıe 7wWwel Kongregationen in Tschechien/Slowakei und Ungarn bı-
schöflichen Rechts.

ach der Gründung des Ordens durch den Norbert verbreıtete sıch der Orden
sehr schnell ber ganz Europa. Etwa die 600 Klöster hat 1mM Laufe der Geschichte
gegeben. Für u1lls 1er interessant sınd natürlich die süddeutschen und tschechischen
Klöster. 1290 sınd dıe bayerische un: schwäbische Zirkariıe aufgeführt,
bald darauf wıeder vereınt, ab 1601 existieren sS1e wıeder eigenständıg. Im Lauf der eıt
umtassten die jeweiligen Zirkarıen tolgende Konvente:

die »Schwäbische Zirkarıe« miıt den Klöstern Roggenburg, Rot der Rot, ber-
marchtal, Weißenau, Schussenried, Adelberg, Allerheiligen 1m Schwarzwald un:! das
davon zeiıtweıise abhängige Hagenau 1m Elsafß, azu 1ın Graubünden Chur/St. 1Uzı
Churwalden, St Jakob un! Rütiı be1 Zürich.
die »Bayerische Zirkarıe« mıiıt den Klöstern Steingaden (ursprünglıch ZUur Schwäbi-
schen Zıirkarıe gehörı1g), Schäftlarn, Neustiftt, Osterhoften, St Salvator, Wındberg,
Speinshart, Gritten 1n Kaäarnten (ab 1738 ZUr Söhmischen Zırkarıe), Wılten 1in Tirol,
Schläg]l später ZUr Söhmischen Zirkarie gehörı1g).
die »Böhmische Zirkarıe« mıiıt den Klöstern Strahov (Prag), Teplä, Neureisch Nova-
N1ce), Selau Zelıv) und 1in der Slowake Jasov.

Die heutige »Ciırcarıa Linguae Germanicae«, 1968 errichtet, umftasst die rel Öösterreicht-
schen Stifte Wılten, Schläg] und Geras, ann die deutschen Kanonıien; die Abteıen
Windberg, Speinshart, Hamborn (seıt 1994 Abtei), Tepl-Obermedlingen-Mananthavady
(Kerala, Indien) un die Priorate Roggenburg (Windberg), Magdeburg (Hamborn),
Fritzlar Geras) und Itınga 1n Bahia/Brasılien Geras) Es oibt terner och Zzweı Frauen-
gemeinschaften, die Norbertusschwestern 1n Rot der Rot (seıt 1950, ıne Pıa Un10<)
un! die Anbetungs-Schwestern 1ın Berg S10n, Schweiz. Die Zahl der Prämonstratenser
1n dieser deutschsprachigen Zirkarie umtasst (ohne Indien: 70) 175 Mäaänner un rund 25
Frauen.
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Wer sınd ayır?

Wır ENNEN uns Regularkanoniker (Canonıcı Regulares Ordinıs Praemonstratensıis),
siınd also Chorherren un: keıine Moöoönche. Wır sınd verwandt mıiıt den Augustinerchor-
herren, die sıch 1mM Jahrhundert als ( ANONLCL O0OUVd reformatıonıs entwickelt ha-
ben, oft VO  3 selbst entstanden un dem Ideal der 1ta apostolica verpflichtet.

In Abgrenzung VO den CHSELEN Kongregationen, die meı1st einem bestimmten
Apostolatszweck gegründet wurden, haben die Chorherren als alte Orden keine spezl-
elle Zielsetzung. »Ihre Zıele sınd mıt denen des Reiches (sottes iıdentisch«!, schreibt
SCI Hıstoriker Norbert Backmund. Dıie Ziele des Ordenslebens damals allge-
meın Selbstheiligung un Streben ach Vollkommenheit. Dazu brauchte keinen
weıteren Zweck, 1Ns Kloster gehen. Ne weıteren Tätıgkeiten seelsorglicher, ka-
rıtatıver oder kultureller Art eher zeıtbedingt un: VO den Umständen abhängıg.

Die Prämonstratenser bei der Gründung zunächst nıchts anderes als auch 1ne
»Kongregatıon VO Augustinerchorherren«. Norbert hatte nıchts anderes 1mM Sınn,
be] für seıne Gemeinschaft den ordo O0 wählte, die strengere Fassung der
Augustinusregel (ordo monasterı1). Yst ZUur Unterscheidung setiztie INnan spater UN-
dum NOTIMAM Praemonstratensem hinzu.

Der Norbert wählte ganz bewusst die Augustinusregel, nachdem sıch ach
seiıner Bekehrung intens1v mıiıt der benediktinischen Lebensweise (ım Kloster Sıegburg),
der eremıitıischen Lebensweise (beim Einsiedler Luidolf) un mıt der Art des Reform-
klosters Rolduc (Klosterrath) auseinandergesetzt hatte. Er waählte SOZUSASCH den
»Drıitten Weg«, die kanonikale Lebensform, die natürlich neben eremitischen Elemen-
ten viele monastische, näherhin gesagtl zisterziensische Elemente beinhaltete Ww1e dau-
ernde Abstinenz, Stillschweigen, harte Handarbeıt, aue Wollkleidung. Dazu kommen
noch die Abt-Struktur, das jahrlıche Generalkapitel un! das Fılıationsprinziıp. Es galt
also, diese monastischen Elemente mıiıt der priesterlichen Sendung verbinden. Dıie
Regularkanoniker wollten Idealpriester se1n, Streng sich selbst, unerbittlich gC-
genüber allen Sunden und Lastern 1m Volke radıkale Armut, priesterliche (Gemeın-
schaft ach Art der Apostel, Predigttätigkeit WwW1€ Jesus und die Apostel als Vorbild für
die eigene Seelsorgetorm, das die herausragenden Merkmale. Das Wanderpredi-
gerideal wiırkte damals sehr stark un prägend, schaffte aber auch manche Irriıtationen.
Strenges Klosterleben sollte Kraftquelle se1ın für das Wırken ach außen. Es War damals
eın Novum, ass eine organısıerte Gemeinschaft entstand, die sıch Apostolat un: Seel-

ZuUuUr Aufgabe gestellt hatte. In der Aneıinanderreihung dieser Inspirationsquellenstecken natürlich schon viele Probleme, Spannungen und Polarısierungen:
Unterwegssein als Wanderprediger un! stabilitas als Gemeinschaft
Kontemplatio un: act10 ganz allgemein
Seelsorge ach außen und Handarbeit 1M Innernv{ C\| c° S priesterliche Sendung un:! aıkale BerufungPRÄMONSTRATENSISCHES ORDENSLEBEN HEUTE  193  2. Wer sind wir?  Wir nennen uns Regularkanoniker (Canonici Regulares Ordinis Praemonstratensis),  sind also Chorherren und keine Mönche. Wir sind verwandt mit den Augustinerchor-  herren, die sich im 11./12. Jahrhundert als Canonicı novae reformationis entwickelt ha-  ben, oft von selbst entstanden und dem neuen Ideal der vita apostolica verpflichtet.  In Abgrenzung von den neueren Kongregationen, die meist zu einem bestimmten  Apostolatszweck gegründet wurden, haben die Chorherren als alte Orden keine spezi-  elle Zielsetzung. »Ihre Ziele sind mit denen des Reiches Gottes identisch«!, schreibt un-  ser Historiker P. Norbert Backmund. Die Ziele des Ordenslebens waren damals allge-  mein Selbstheiligung und Streben nach Vollkommenheit. Dazu brauchte es keinen  weiteren Zweck, um ins Kloster zu gehen. Alle weiteren Tätigkeiten seelsorglicher, ka-  ritativer oder kultureller Art waren eher zeitbedingt und von den Umständen abhängig.  Die Prämonstratenser waren bei der Gründung zunächst nichts anderes als auch eine  »Kongregation von Augustinerchorherren«. Norbert hatte nichts anderes im Sinn, wo-  bei er für seine Gemeinschaft den strengen ordo novus wählte, die strengere Fassung der  Augustinusregel (ordo monasterii). Erst zur Unterscheidung setzte man später secun-  dum normam Praemonstratensem hinzu.  Der Hl. Norbert wählte ganz bewusst die Augustinusregel, nachdem er sich nach  seiner Bekehrung intensiv mit der benediktinischen Lebensweise (im Kloster Siegburg),  der eremitischen Lebensweise (beim Einsiedler Luidolf) und mit der Art des Reform-  klosters Rolduc (Klosterrath) auseinandergesetzt hatte. Er wählte sozusagen den  »Dritten Weg«, die kanonikale Lebensform, die natürlich neben eremitischen Elemen-  ten viele monastische, näherhin gesagt zisterziensische Elemente beinhaltete wie dau-  ernde Abstinenz, Stillschweigen, harte Handarbeit, raue Wollkleidung. Dazu kommen  noch die Abt-Struktur, das jährliche Generalkapitel und das Filiationsprinzip. Es galt  also, diese monastischen Elemente mit der priesterlichen Sendung zu verbinden. Die  Regularkanoniker wollten Idealpriester sein, streng gegen sich selbst, unerbittlich ge-  genüber allen Sünden und Lastern im Volke: radikale Armut, priesterliche Gemein-  schaft nach Art der Apostel, Predigttätigkeit wie Jesus und die Apostel als Vorbild für  die eigene Seelsorgeform, das waren die herausragenden Merkmale. Das Wanderpredi-  gerideal wirkte damals sehr stark und prägend, schaffte aber auch manche Irritationen.  Strenges Klosterleben sollte Kraftquelle sein für das Wirken nach außen. Es war damals  ein Novum, dass eine organisierte Gemeinschaft entstand, die sich Apostolat und Seel-  sorge zur Aufgabe gestellt hatte. In der Aneinanderreihung dieser Inspirationsquellen  stecken natürlich schon viele Probleme, Spannungen und Polarisierungen:  Unterwegssein als Wanderprediger und stabilitas als Gemeinschaft  Kontemplatio und actio ganz allgemein  Seelsorge nach außen und Handarbeit im Innern  SN —  priesterliche Sendung und laikale Berufung ... usw.  So möchte ich jetzt nach diesem kleinen Rückblick die Elemente des kanonikalen Le-  bens aufzeigen und darlegen, wer wir sind.  Wenn wir uns heute noch schwer tun, das Spezifische der Kanonikerbewegung her-  auszuarbeiten, dann muss man sich vor Augen führen, dass es damals ja noch kein Mo-  dell dafür gab, dass man nach Abgrenzung und Profilierung suchte oft im bitteren Streit  1 Norbert BACKMUND, Geschichte des Prämonstratenserordens, Grafenau 1986, 9.USW.

So möchte iıch Jetzt ach diesem kleinen Rückblick die Elemente des kanoniıkalen He
bens aufzeigen und darlegen, WCI WIr sind.

Wenn WIr uns heute och schwer Cun, das Spezifische der Kanonikerbewegung her-
auszuarbeıten, ann I1USs$s INnall sıch VOT ugen tühren, dass damals Ja och eın Mo-
del] dafür gab, 4ass INa  - ach Abgrenzung und Profilierung suchte oft 1mM bıtteren Streıt

Norbert BACKMUND, Geschichte des Prämonstratenserordens, Gratfenau 1986,
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mıiıt den Mönchen un dem Weltklerus Der Ccu«e Iyp des kanonikalen Lebens WAar
»stilistisch kanonıkal un: spirıtuell monastıisch«. Irst spater konnte INa  — die Formel
finden: Fuür die Regularkanoniker sınd Gemeinschaftsleben und Seelsorge konstitutiv.
Diese NECEUC dritte Kraft zwiıischen Weltpriester un: Mönchsorden schien für manche eın
missglückter Zwiutter. ber WAar eın spirıtueller Weg, der beides verbinden
wollte: geistliches Leben in Gemeinschaftt, mıt Gelübden und festen Formen klösterli-
chen Lebens, mıiıt Armut und Gehorsam, Anspruchslosigkeit 1im Materiellen und Bıl-
dungshunger 1m Geıistigen, mıiıt Betonung des brüderlichen Zusammenlebens einerseıts
un gleichzeitig des Wıiırkens ach außen ın Seelsorgedienst un! pastoralem Eınsatz mıiıt
Pfarreien, Hospizen, Missıonen und Seelsorgetätigkeiten andrerseiıts.

Commun1o0 Actıo Contemplatio
Es sınd reı Elemente, die Leben ausmachen un:! die grundgelegt sınd 1n der Ur-
gemeinde, bei Augustinus un beim Norbert: COMMUNIO, contemplatio, actl1o.

Präiämonstratenser sınd Menschen, die Christus ernsthaft nachfolgen und ıhr Leben
mıiıt anderen teiılen. Ideal UNsSCcCICS Ordens, gepragt VO: Norbert, 1st die >VIta apostolica«,leben Ww1e€e die christliche Urgemeinde 1n der FEinheit des Herzens, 1mM SCIHNCINSAMEN
Gebet un: Brechen des Brotes, 1m gemeınsamen Leben auf der Grundlage des Teilens
und der persönlıchen Anspruchslosigkeit. Unsere Gemeinschaft 11l gelebte Brüder-
iıchkeit se1n. Sıe schafft 1in den einzelnen aäusern Raum tür menschliche Begegnung,gegenseltiges Verstehen, Geborgenheit un Entspannung. Wır wollen einander ermut1ı-
SCH und heltfen, Freude un:! Leid SOWIe alle Sorgen und Probleme miteinander teilen.

Während früher das Gemeinschaftsleben stärker gesehen wurde als eın Siıch-Fügen
un! Anpassen bestehende Bräuche und Regeln der Tages- un: Hausordnung, WCI -
den heutzutage stärker die zwıschenmenschlichen Beziehungsaspekte betont. Unsere
Konstitutionen* zählen sS1e 1mM Einzelnen auf un legen großen Nachdruck darauf:

Gemeinschaft esteht 1n gegenseıltiger Hochschätzung, Vertrauen, Lauterkeıt, Glauben,
Verantwortlichkeit, kurz gr 1m Bestreben Menschlichkeit, das AaUus der Liebe
STamm(Tt. (vgl Kor 13) Sı1e drückt sıch A4aUus 1in jeder Art VO:  - Dıienst, Rat, Erbauung und
Höflichkeit SOWIe 1M Gespräch, Information, Beratung, Mitarbeit und einem wahrhaft
gemeinsamen Leben.

Das Reformkapıtel des Ordens ach dem il Vatikanischen Konzıil® hat 1m Begriff VO  -
>Communi10« WI1e€e 1ın einem Brennglas alle Strahlen aus Tradition und Gegenwart
sammengefasst und für die Zukunft ıne solıde Plattform hergestellt. Communı10
tasst alle Ebenen des klösterlichen Lebens. Aus der Verbundenheit mıt Gott erwächst
die Verbundenheit mıteinander. Aus dem gemeınsamen Streben ach Gott erwächst
auch die Konversion als Einzelner un: als Gemeinschatt. Aus der gemeınsamen Annäa-
herung Christus durch die Gelübde erwächst auch das gemeınsame »Gesandtsein w1e€
ER«* Aus dem gelebten anıma UNTL  \ et COY UNUM ın deo erwächst auch die gemeınsame
Sendung ach außen den Menschen 1ın Pastoral un:! 1n jeglichem seelsorglichen
Dıienst.

Nr
onstıtutionen des regulierten Chorherrenordens der Prämonstratenser, Linz/Schläg] 1997

nnsbruck, Stift Wılten 1968 und 1970
Vgl »Gesandt w1e « Der Orden der Prämonstratenser-Chorherren heute, hg Thomas

HANDGRÄTINGER, Würzburg 1984
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A) Als Praämonstratenser sınd WIr eigentlich nıe alleın. Wenn WIr VOT (Gott hintreten,
haben WIr immer Menschen be] Uuns, für die WIr beten, deren WIr 1n der Fürbitte HC
denken, deren Anlıegen WIr Gott bringen wollen. Wenn WIr den Menschen
gehen, haben WIr immer Gott be] uns, den verkünden oilt, den WIr bezeu-
gCHh suchen, VO  > dessen Güte un Menschenfreundlichkeit WIr sprechen haben
Als Prämonstratenser leben WIr nıe alleın. Wır leben 1ın der eigenen Gemeinschaft
un:' suchen die Gemeinschaft un streben danach, Gemeinschaft darüber hınaus miıt
Menschen autzubauen und auszubauen (>Communi0o«<«-Kreıse, Drıitter Orden,
»Partızıpanten«).

C) Als Prämonstratenser arbeiten WIr nıe allein. Das ware zumındest das Ideal, auch
WECNNn nıcht ımmer gelingt. ber gerade heutige Möglıchkeiten der Ptarrver-
bandstorm und der Pfarrseelsorge »1N solidum« (GIE Can. 517) böten für eıne
»prämonstratensisch« gepragte Seelsorge grofße Chancen. Die Zusammenarbeit 1m
ecam für einen Seelsorgsbereich auch ber Pfarrgrenzen hinweg wiırd manchen
Stellen schon praktiziert. Da sehe iıch gerade für die Zukunft och viele Möglıch-
keıten für unNnseren Orden, eben weıl WIr schon eıne stark ausgepragte Communı10-
Spiritualität besitzen, die den Weltpriestern 1n dieser spiırıtuell verankerten Weiıse
tehlt Communı1o0 1St mehr als Team-Geıst. Commun1o0 1st eın geistlicher Weg einer
geistlichen Gemeıinschaftt, der ann auch gemeınsamem Handeln tühren ann un!
letztliıch I1USS
Als Prämonstratenser beten WIr nıcht alleın. Wiıchtiger Ausdruck UuUNseTCS geme1nsa-
Inen Lebens 1sSt das gemeınsam SCSUNSCHNC und gepflegte Gebet 1M Chor, dem ach
der Benediktusregel nıchts VOrSCZORCNH werden sollte. Wıe eın Grundrhythmus
strukturiert das gemeinsame Gebet den Tag eıner Gemeinschaft un schafft INOI-

SCNS, mittags und abends eınen Freiraum Zur Gottesbegegnung und ZUuU Lobpreıs
Gottes. Dıiese Gebetszeiten und Gebetsräume, Jetzt einmal bewusst herausgehoben
neben Eucharistieteier und Privatirömmigkeıt, sınd eın wichtiges Gegengewicht gC-
genüber der starken Anforderung 1in Sendung un: Miıssıon, Dienst für die Men-
schen un:! für die Welt

Ideal UN Wıirklichkeit
Prämonstratenser leben Aaus der Spannung Ww1e€e jedes geistliche Leben Di1e pannungkommt aus dem anspruchsvollen Dreiecksverhältnis VO Dienst VOT Gott, Dıiıenst für dıe
Menschen un: Dıienst 1in der Gemeinschaft. Das mag natürlich auch für viele andere
Formen klösterlichen Gemeıinschattslebens gelten. Fur uns Prämonstratenser 1st die
Gemeınnschaft die Plattform, ach ınnen streben un ach außen gehen. (GGemeın-
schaft 1st für uns die Bedingung der Möglichkeıit, ach Gott suchen und die Men-
schen tfinden. Gemeinschaft 1st der nıcht ımmer eintache Lebensraum, der aber
»;contemplatıio« und yact10< jedes einzelnen und als Gemeinschaft anstöfst, tragt un tör-
dert. Gemeıinschaft 1St nıcht als ine Ideologie verstehen, die Lasten des FEinzelnen
veht un allen Umständen CIZWU  n wiırd Gemeinschaft 1St mehr eıne Vısıon
und e1in Ideal, das WIr anstreben und immer wiıeder autbauen wollen. Gemeinschaft 1st
das Medium und der Lebensraum, 1n dem der einzelne ebtund kämpftt, strebt un reıft.
Gemeinschaft 1st arum auch immer das Apostolat eıner Prämonstratenserkom-
munıität.
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Hıer sollen nochmals UuNnseIc Konstitutionen Wort kommen:

Das Programm des gemeinsamen Lebens, das WIr gelobt haben, 1st verwirklichen in der
vielfältigen Realität des Gemeinschaftslebens: z B 1im Wohnen, Beten, Arbeıten, 1in (52-
spräch, Mahlzeıit, Erholung (vgl Konst. 30) Konst.

Echtes Gemeinschattsleben führen, ist die oberste apostolische Tätigkeit der SaNzCh
örtlichen Kommunität. Fın lebendiges Zeugnis für Christus strahlt meısten durch e1in
Leben in Glauben un! Liebe AaUus » Alle sollen 1nNs se1in: K damıt die Welt glaubt, dass du
mich gesandt hast« (Joh Y Konst. <206 und 56>

ach der etzten Überarbeitung UuNseIer Konstitutionen lauten jetzt diese beiden Ab-
schnıitte:

Dıiıese Einheit nach ınnen un! nach außen ördern, se1l das höchste apostolische Ziel ‚—
Ortskirchen. ach der Lehre des Augustinus soll die Gemeinschaft in uUuLNseITECIMN

Kommunıitäten überströmen ın iıne alle Menschen umfassende Liebe (Konst.
Gemeinschattsleben 1st zugleıich Geschenk und Verpilichtung, abe un:! Aufgabe, Se-
gCHh un: Sendung. Da das Gemeinschaftsleben den Grundakkord abgıbt für ge1St-
lıches Leben, sejen Ende och 7wel Bereiche angeschnitten. Wıe leben die Prämons-
tiratenser konkret heute diese Communi0? Welches Erscheinungsbild, welches Proftil
haben die Prämonstratenser 1in der Kırche VO  - heute un morgen?

Wıe leben WIr also heute? Manches 1St schon angeklungen. Und 65 wiırd sıch 1er
auch nıemand wundern, WE be] allem Vısıonären und Idealistischen die Realıtät eher
bescheiden und sehr viel einfacher, banaler ausschaut. Das Leben miıteinander teilen be-
deutet für unls ganz konkret in Wındberg:

eın Herz und eıne Seele seın wollen
miıteinander wohnen, beten, CSSCHL, reden, Freizeıit verbringen, teiern
alles gemeiınsam haben un: sıch persönliche Anspruchslosigkeıit bemühen
mıt anderen teilen:

Haus als 1ne Jugendbildungsstätte für Jugendliche, für CGäste
1ISCIC eıt 1m aktıven seelsorglichen Dienst (Pfarrei, Schule, Jugendarbeıt, katego-
riale Seelsorge, wissenschaftliches Arbeıten, Geıistliches Zentrum)
alg materiellen Miıttel iın der orge für die Dritte Welt der für aktuelle Note

unls erum (Aidshilfe, Hospizbewegung, Asylhilfe u.a.)
sıch gegenseılt1g weıterhelfen und unterstutzen

durch Korrigieren un! mitbrüderliches Nachfragen (correctzio fraterna)
durch Aufmerksamkeıt füreinander
durch Verantwortung übernehmen für den anderen und auch für das CGGanze
durch gemeiınsame Aussprache und persönliches Gespräch untereinander

sıch eın gutes Klıma bemühen durch Humor un: schnelles Verzeihen
sıch für Aufgaben der Gemeinschaft ZuUur Verfügung stellen

So oder Ühnlich wiırd heute jede Prämonstratenser-Kanonie ıhr Leben un! Proftil be-
schreiben, sıcher mıt den eigenen Akzenten und Schwerpunktsetzungen. Wo freilich
viel VO Sollen und Müussen die ede 1st;, bedeutet das, 4aSSs auch da och viel VO Ziel-
vorstellungen die ede Ist, VO Idealformen, dıe 6S anzustreben oilt un! die eben 1mM
Kloster- und Gemeinschaftsalltag och lange nıcht erwirklicht sınd. Ich möchte hier
nıchts vormachen. uch be] uns leiden Mitbrüder einander und der Gemeinschaft
bisweilen.
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Jeder, der 1ın eıner Gemeinschaft lebt, weılß dıe Klıppen, weılß, w1e€e schnell das
(GJanze wackelt und gefährdet ist, un spurt, w1ıe oft einem das (3Janze auf die Nerven
geht Die sıch ekannten Probleme des Gemeinschaftftslebens selen 1er urz ANSC-
deutet.

In eıner Gemeinschaft suchen sıch die Mitglieder nıcht gegenseıt1g aus Jeder INUuUusSssS
damıt rechnen, ass 65 unsympathiısche oder persönlich schwierıige Mitbrüder geben
kann, mıiıt denen INanl zusammenleben I1USS ber 1ne echte Gemeinschaft verbietet das
Wegtauchen un:! eın auerndes Auf-Distanz-Gehen.

In eıner Gemeinschaftt z1bt CS den nıe aussterbenden Generationenkonflikt. Von der
Bewältigung dieses Konfliktes hängt sehr vie] ab Wo CI bewältigt wiırd, lässt die Er-
tahrungen der Vergangenheit DOSItIV 1in die Arbeit der Gegenwart und ın das Leben e1n-
fließen un schützt VOT UuNaUSsCcWOSCHCIN Handeln. Wo nıcht bewältigt wiırd, hemmt

die Zusammenarbeiıt, nımmt Freude, Begeisterung und Schwung.
In eıner Gemeinschaft o1bt 6S immer Spannungen zwıschen Konformitätsdruck

durch die Gruppe und dem Aus- und Autfbau un! der Wahrung des persönlıchen TrTe1-
heitsraumes, Spannungen zwischen Gemeinschaftsnorm un:! Einzelpersönlichkeitsstre-
ben, pannung zwıschen Gemeinschattsleben und Eıgengewicht der seelsorglichen Ak-
t1vıtät un des ngagements ach Aufßen

In einer Gemeinschaft schleichen sıch auch Einsamkeit eın, Unverstandenseın, sıch
4U5S dem Weg gehen, Probleme nıcht ansprechen, Missstände hinnehmen, Konflikte
ter der Decke halten, den anderen abstempeln, nebeneinander leben, nıcht miıteinander
reden. >»Commun10 15 struggle«, autete das Moaotto des Juniorentreffens 1997 auf
Ordensebene. Vieles VO  ; den genannten Schwierigkeiten kam auch OrIt ZuUur Sprache. So
betrachtet 1St Leben 1n Gemeinschaft un als Gemeinschaft, dieses »e1ın Herz und eıne
Seele se1n in (Sott« zentrales Anlıegen und ıne tortdauernde Aufgabe.

Der hl Bernhard, der tast se1ın SaANZCS Leben lang Abt War und arum sehr ohl
WwUusste, w1e schwer Gemeinschaftsleben seın kann, hatte Sınn für Humor, in
eıner Predigt seiınen Moönchen Sapch.

Wenn einmal passıeren sollte, 4ass 1in einem Kloster eın Mönch ware, der für die
übrigen eine ast und ein Kreuz 1St, annn tehlt dieser Abte!i eLtwaAas Kostbares und We-
sentliches. Der Abt musste sıch annn ZU Nachbarkloster autftmachen un VO Ort
einstweiılen eınen solchen Mitbruder ausleihen.

Dahıiınter steht doch ohl die Aussage, 4ass ıne Gemeinschaft ohne eınen sol-
chen Mitbruder nıcht geben ann Man annn ruhig hinzufügen, ass jeder einzel-
NC 1n einer Gemeinschaftft 1ın gew1ssem Sınn eın solcher »Mönch« iSt, der anderen 1ıne
ast oder eın Kreuz seın ann. ber gerade ın der Begrenztheit und Zumutung 1St
jeder Mitbruder für ıne Gemeinschaft auch etwas Kostbares und Wesentliches. Das
sıch Bemühen und Abmühen, das Sıch-ständig-aufgegeben-Sein un Einander-
zugewıesen-Sein, die Notwendigkeıt, nıcht miıt ırgend jemandem, sondern miıt diesem
zusammenleben mussen, sıch un:! sıch vertr: agen, »ohne Bıtterkeıit,
ohne Wut 1m Bauch, ohne Geschre!i un Lästerung«, WI1e€e CS 1mM Epheserbrief heißt
(Eph 4,31), hne nachtragende, verletzende un gehässige Stichelei1, das 1st der Prüfstein
der Lıe Kommunität in Liebe aufzu-So bleibt die Aufgabe, eıne menschliche und kırchliche
bauen, also Einheit 1n Christus ach Innen und Außen schaffen un: tördern,
Grundauftrag einer Prämonstratensergemeinschaft. Und W as WIr IN autfbauen
und leben, soll ach Augustinus Aaus uNnseIiIenN Gemeinschatten überfthiefßen 1ın eıne alle
Menschen umtassende Liebe
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VWıe leben I01Y morgens
Das 1st sıcher dıe schwierigste rage, Ww1€ sıch enn der Prämonstratenserorden 1n A-
kunft entwickeln un welches Protil innerhalb der Ordensgemeinschaften und inner-
halb der Kirche der Schwelle in das nächste Jahrtausend haben oder annehmen wırd

In NSseITeM Orden oibt derzeıt eıne heftige Diskussion ber das Selbstverständnis
als Kanoniker- un Chorherrenorden. Konkret macht sıch der rage test, ob WIr
uns als Priesterorden verstehen, W1€ das in der Vergangenheıt mehr oder weniıger fraglos
gesehen wurde. Regulıierte Kanoniker, Prämonstratenserchorherren galten als Priester-
orden mıiıt den beiden charakteristischen Schwerpunkten »Gemeinschaft un Sendung«.
So haben CS 7 B die Augustinerchorherrn, UNscIEC nächsten Verwandten, tormulhieert-.

Wır stehen derzeıt 1n einer großen Umbruchsituation in der Kırche, wobe!] auch
vieles Gewohnte angefragt oder in rage gestellt wiırd Dıe Identität des Priesters als
Geweıhter, als Zölıbatärer, als Gemeindeleıter, als »Sakramentenspender« wiırd disku-
tıert und ZUr Disposıtion gestellt. Die Diskussion die Frauenordinatıon und
die Rolle der Aa 1ın der Kırche haben auch Auswirkungen aut das Selbstverständnıis
eınes bısher tradıtionellen Priester- und Seelsorgeordens. Darum verwundert nıcht,
wenn be1 uns zunehmend Auseinandersetzungen oibt den rechten Weg in Pastoral
un:! Seelsorge angesichts der unauthaltsamen Auflösung VO  ; volkskirchlichen Struktu-
1CH un angesichts des Zusammenbrechens VO  —; gesamtgesellschaftliıchen Plausibilitäten.

Der Norbert War angetretien, die notwendige Kirchenretorm durch ıne tief-
greitende Klerusreform voranzubringen. Er konnte dabei auf das bewährte Modell eıner
augustinıschen Klerikergemeinschaft zurückgreıfen. Das hatte damals eıner starken
Glaubensvertiefung un eiınem ungeheuren missionarıschen Impuls geführt.

Heute stehen WIr VOT Ühnlichen Aufgaben, WEn WIr 11U!T alleiın dıe Sıtuation der Kır-
che auft dem Hintergrund VO  ; Kirchenvolksbegehren un! Kırchenaustritten
sehen. Viele ordern heute eiıne C »Kırchenretorm« 1in dem Sınn, dass die Kırche sıch
wandeln musse un! nıcht eintach den Tarren Posıtionen und überholten Traditiona-
lısmen testhalten dürfe Di1e Kırche leidet heute einem »credibility gap « einem
Glaubwürdigkeitsverlust sondergleichen. Es scheint ıhr nıcht mehr gelıngen, ıhre
Glaubensinhalte und Sınnangebote dem modernen Menschen vermuitteln, ıhre Froh-
botschaft VO  ; Erlösung und Befreiung den Mann un! die Tau bringen, ıhrem
Auftrag, auf der ganNnzcCch Welt Aufbau des Reiches (sottes mitzuarbeıten, gerecht
werden. Der ungeheure Apparat der Kırche un!: dıie aufgeblähten Verwaltungsstruktu-
Fn UuUNsCICI Großkirchen zeıtıgen nıcht mehr den Eftekt und die Wırkung 1mM Sınn eıner
gelingenden Evangelisıerung den Menschen. Man hat den Eındruck, Kırche steht sıch
selbst 1mM Weg als Instiıtution, als Großorganisatıion, als Politikum, als gesellschaftlicher
Machttaktor. Es wırd ımmer weniıger deutlich und nachvollziehbar, 4Sss die Kırche für
die Menschen da 1St, für ıhr Heıl; für iıhr Leben, für ıhr Wohlseiın. » Der Weg der Kirche
1st der Mensch«, das WAar doch das Motto der ersten Enzyklıka dieses Papstes.

Als Ordensgemeinschaft iın dieser Kırche heute sınd WIr VO diesen Überlegun-
CIl betroffen und mehr als tangıert. W as 1st Platz 1n dieser Kırche morgen? In
hesentftorm sollen einıge Antworten versucht werden.

Andreas REDTENBACHER, Zukunft aus dem Erbe Charısma und Spiritualität der Stifte der ÖOsterrei-
chischen Augustiner-Chorherrenkongregation 1mM Lichte des I1 Vatiıkanischen Konzıils, Wıen 1984
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Neun Thesen
Als Regularkanoniker sınd WIr ein »priesterlicher Orden«, in dem überwıiıegend
Priester leben un wirken. ber die Gemeinschaft als (3anzes hat ber die priesterli-
che Sendung des einzelnen hinaus einen priesterlichen Auftrag un eıne priesterliche
Sendun
Als Kanoniker leben WIr ın Gemeıinschatt und leben Gütergemeinschaft. Das WAar

der wichtigste Reformimpuls 1mM 11 un Jahrhundert. Unser Proftfil 1st gut und
schlecht WI1€e die Qualität uUuNseICcs Gemeinschattslebens und die Glaubwürdigkeıit

eınes anspruchslosen Lebensstils. Wır mussten die Liebe eigentlich nıcht predigen,
wWenNnn WIr sS1e lebten.
iıne relig1öse Lebensgemeinschaft verbindet das Streben des einzelnen ach oll-
kommenheıt un! Heılıgkeıit mıiıt dem Gemeinschaftsauftrag »e1ın Herz und iıne Seele

se1n auf (Gott 1n<« Es geht nıcht Selbstheiligung, sondern 1ıne Art
»Gemeinschaftsqualitikation«, also eher 1ne »Mannschaftswertung«. Augustı1-
1NUSs hat das 1n seıiner Regel 32) tormulıiert:

»Die Liebe sucht nıcht den eigenen Vorteil. Das besagt: das Geme1insame über das Eıgene,
nıcht das Eıgene über das Geme1insame stellen. Ihr se1d Iso UINsO weıter vorangekommen,
Je mehr ihr die gemeinsame Sache bemüht se1id, die privaten Interessen«.

Als Prämonstratenser 1n eıner Kanonıe, 1in eıner Abtelı, leben WIr die Stabilitas. los-
tergemeinschaft 1st zugleich Lebensgemeinschaft. Wır leben eiınem festen Ort un
Jeiben auch diesem Ort verbunden un! verwurzelt, das Leben Durch
meın Leben und Wıiırken baue ıch mıt der konkreten Verwirklichung dieser (Ge-
meıinschaft diesem OUrt, sehr, ass iıch Prämonstratenser NUuUr se1n kann, weıl iıch
Wındberger bın Wındberg 1st meıne Heımat, meın Schicksal,; meın Lebensraum.
Als Ordensgemeinschaft bılden WI1r eıne ‚ecclesiola«, eıne Kleinkirche 1ın der Kırche.
Dıiese Oasentunktion 1st 190008 ann echt, WEeNn WIr darın auch die Grundtunktionen
VO Kirche verwirklichen, austormuliert in den rel Aufgabenfeldern Lıiturgıe, Ver-
kündigung un: Diakonie, also (zottes Wort hören und verkünden, Liıturgıie teiern
und die Welt heiligen, menschliche un kirchliche Gemeinschaft in Liebe autbauen.
en sınd eın Selbstzwec und Klostergemeinschaften keine »Sich-selbst-wärmenden-
Kuschelgruppen«. Wır sınd 1Ur dann rche, WECNN WIT nach außen überströmen, Was WIT
im Innern geschöpft aben, ämlıch iıne alle Menschen umfassende 1e'
Als »priesterlichem Orden« lıegt unls die Seelsorge für die Menschen besonders
Herzen. Wıe iın Zukuntft die Akzente einmal ZESELZL werden, weıß iıch nıcht. ber
diesem grundsätzlichen Seelsorgsauftrag kommen wır nıcht vorbei. Alles, W as uns
dazu qualitiziert, und alles, W as ın diese Rıichtung weıst, sollten WIr aufgreifen,
wachsam verfolgen und mutıg un eherzt en. Prämonstratenserklöster soll-
ten »pastorale Innovatıonszentren« se1n.
Unser Orden hat nıchts »Spezielles«. Das ann für orgen eıne oroße Chance se1n,
weıl unlls nıcht festlegt auf ine Spirıtualität einer bestimmten Epoche, auch nıcht
auf die Ideen und Antworten der eıt des Norbert oder auft die Antworten VO
Gestern 1n orm einer bestimmten seelsorglichen Offtfensive. Der Norbert Zing
bıs ZUur Urkirche, ZuUur >VIita apostolica: zurück, zurück bıs den Quellen und den
Ursprung des Christentums, se1n Retormvorhaben profilieren und legit1-
mieren. Das apostolische Profil und die urkirchliche usprägung sınd unüberholbar
und unabnützbar. Der spirıtuelle Impuls des Norbert 1St der Durchstofß ZUTr Ur-
sprungsıdee des Christseins. Die norbertinische Spiritualität 1st die Spirıtualıität der
Urkirche.
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Unser Orden hat einmal MIL Doppelklöstern begonnen Es o1bt fast keine eugrün-
dung, nıcht neben Männerkloster auch C1iMn Frauenkloster entstanden WAalIc
oder manchmal ZW aar seltener, umgekehrt uch WE sıch das nıcht durchgehalten
hat der Geschichte, bleibt doch die Anfangsıdee spannend un! für heute be-
denkenswert Es z1bt keinen Alleingang mehr geistlichen Streben un! Kıngen,
Voranschreiten als olk (sottes auf die künftige Vollendung hın Das wussftfen die
reformbegeisterten Männer und Frauen Begınn des Autbruchs den Nor-
bert »Geh verkautfe, W as du ast annn omm un: folge INr nach!« (Mk 10 21)
Das 1ST für jedermann un: jede Tau gEMEINL und gesprochen. Die markante eto-
NUNg als Priesterorden hat E uUuNsecICIN Orden eLtwaAas verdunkelt, wenngleıch 065

weıblichen Zweıg gegeben hat. Die Frauen vertraten dabe; mehr die
monastısch-beschauliche Seılte des Ordens. 1DDem kanonikalen Auftrag des Ordens
INnsgesam wurden S1C damıt nıcht gerecht S1ie stecken heute auch schweren
Krise. Ziel der Zukunft MUSSfTteEe SCHI, Frauenkommunitäten un! Männergemeın-
schaften gleichberechtigt dem ach des Gesamtordens VeICINCN, VCI-
bunden MIt dem SCINCINSAMECN Ideal und den für alle verbindlichen Konstitutionen,
wobe1 das Spezifische uNseICcs Ordens WI1IC be] allen alten Orden darın besteht, Aass
jedes Haus tür sıch autonom un UI15«< 1ST
Der orößte Stachel für unseren prämonstratensischen Auftrag und für 1NSCIC CISCNC
Spiritualıtät heute und Zukunft 1ST der Satz aus der Vätertheologie »Seht WIC S1IC

einander lieben«® Di1e ersten Christen lebten das, S1C glaubten, nämlıich VO  -
(sott unendlich geliebt seinNn So wurden S1IC un ıhr Lebensprogramm für andere
Zeichen und Sıgnal Anzeıge und ‚message<- Iräger Alles eıtere War ann die Fol-
SC dieser gelebten un praktizierten Liebe FEchtes Leben wirbt für sıch selbst und
Liebe braucht keine Vermarktung

TERTULLIAN Apologeticum


